Briegiſcher Anzeiger. 
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f 20. 
Montag, am 13. Februar 1832. 


Den 23ten Februar das rote Concert und Ball. 
Die Vorſteher des Concert⸗Verells. 
2 Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die Amtsblatt-Verordnung vom 15ten 
v. Mis. Stuͤck W. No, 6 bringen wir hierdurch zur 
allgemeinen Kenntniß, daß etwalge Klaſſen-Steuer⸗ 
Ermaͤßigungs⸗Geſuche nur bis zum 15. März c. anges 
nommen werden dürfen, und die Lifte alsdann gefchlofz 
ſen werden muß. Brieg den 3. Februar 1832. 

. ö Der Magiſtrat. 5 
Bekanntmachung. 

Wir find veranlaßt, das Verboth wegen des Reitens 
und Fahrens auf der aͤußren und innern Promenade, 
den Trottolrs und Fußſtegen, fo wie in der kinden-Alee 
nach dem evangeliſchen Begraͤbniß Platze und uͤber den 
Trinitatis⸗Kirchhof bey 20 far. unnachſichtlicher Strafe 
ernſtgemeſſenſt in Erinnerung zu bringen. a 

Brieg den 10. Februar 1832. 

Der Magiſtrat. 
g Bekannt maſch un g. 7 

Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, 
daß der Kaufmann Hr. Drieſchner zum Rendanten der 
Orts Armen-⸗Kaſſe gewaͤhlt und beſtaͤtigt worden iſt. 
Brieg den 3. Februar 1832. 

Der Magifkrat. nr 
Defanntmadhung. 
Dem Publico wird hiermit bekannt gemacht, daß 
der Kaufmann Herr Drieſchner als Rendant des hle⸗ 
ſigen Aich⸗Amtes gewaͤhlt und beſtaͤtiget worden iſt. 

Brieg den 3. Februar 182. 

5 Der Magtſtrat. 


a ERETTT 
Bekanntmachung. 
Fuͤr den bey dem Harmonle⸗Verein am aten d. Mts, 
zum Beſten der Armen gefammelten Betrag per 1 Rl. 
15 for. 9 pf. ſagen wir unſern Dank. 
Brieg den 10. Februar 1832; 
Der Magtiſtrat. 
Nachſtehende 5 
. a Ha. 
ollen mehrere Quantitaͤten Kiefern, Fichten und 
Eichen Scheirholz in der Ober Sörfteren An und 
zwar in folgenden Forſt- Schuß + Bezirken, 
1) Jaſchkowitz, Jagen 64 und 67, etwa zwei Drittel 
Meilen von der Oder entfernt, 5263 Klftr. Kiefern, 
10124 — Fichten 
und 343 — Eichen 
2) Hellersfleis, in den Jagen 
49, 52, 60, 70 71 und 81 
etwa 14 Meile don der Oder 
entfernt, zuſammen 6254 Klftr. Klefern, 
f g 134 — Fichten 
i 8 und 604 — Eichen 
und 3) Wilhelmsberg in den 
Jagen 4, 5, 11, 46 und 47 f 
etwa 3 Meile von der Oder 
entfernt, zufammen 203 Klftr. Eichen 
oͤffentlich an den Melſtblethenden berkanſt 8 5 
zu der Eizitations⸗ Termin 
den 3. Marz d. J. 
anſteht und im Oberfoͤrſter⸗Hauſe zu Proskau Vormit⸗ 
tags 10 Uhr abgehalten werden wird. Kaufluſtige 
werden eingeladen, ſich in dem gedachten Termine zu 
rögfau einzufinden und ihre Gebothe abzugeben. 
Die btzttattons⸗Bedingungen find vierzehn Tage vor 
dem Termine bel der Obetfoͤrſterel zu Proskau und in 
der Regiſtratur der unterzeichneten Regierung einzuſe⸗ 
ben; auch werden ſolche vor dem Anfange der Lizltatlon 
den anweſenden Eisitanten bekannt gemacht werden. 
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Niemand wird indeſſen zur Lizitation zugelaſſen, welcher 
nicht als zahlungsfaͤhig binlaͤnglich bekannt iſt und eine 
angemeſſene Caution baar oder in Staats-Papieren oder 
Pfandbriefen deponiren kann. Oppela d. 20. Jan, 1832. 
Koͤnigl. Regierung. ö 
wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Brieg den Aten Februar 1832. 
Der Magiftrat, 


Warnung f 
gegen das verbotwidrige, gefaͤhrliche Schießen, 
und gegen den verbotwidrigen Verkauf 
des Schleßpulvers an Unmändige, 

Wir finden uns veranlaßt, mit Hinweiſung auf dle 
Beſtimmungen des Allg. Landrechts Theil II. Tit. 20. 
$. 693. 700 — 701 und auf die Amtsblatt⸗Verordnun⸗ 
gen, Amtsblatt Jahrgang 1815, Stück 42 und Amts⸗ 
blatt Jahrgang 1816, Stuck 18, gegen das verbotwi⸗ 
drige gefaͤhrliche Schießen, und gegen den verbotwi⸗ 
drigen Verkauf des Schießpulvers an Unmuͤndige, 
hierdurch abermals zu warnigen, und fordern zugleich 
Eltern und Pflegebeauftragte auf, ihre Kinder und 
Plegebeiohlenen dleſerbalb in ſorgfaͤltige Auſſicht zu 
nehmen, auch die Schirfgemehre in ſolcher Verwah⸗ 
ae balten, daß damit kein Unfug getrieben werden 

Gleichermaaßen erwarten wir von den mit Schleß⸗ 
pulver Handel treibenden Kaufleuten: daß fie die Vor⸗ 
ſchriften, wegen Aufbewahrung des Schleßpulvers und 
der nachgegebeuen beſchraͤnkten Quantitat in ihren 
Wohnbaͤuſern, genau blobachten und ihre Gebürfen 
und Lehrlinge, wegen des vorſichtigen Verkaufs gehoͤ⸗ 
rig mit Anweiſung verſehen, und überhaupt in pflicht⸗ 
mäßige Aufſicht nehmen werden. 

Brleg, den e e 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Polizei⸗Amt. 


* 
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Bekanntmachung. irn 
Nachdem genehmigt worden iſt, daß der diesjaͤhrige 
Früͤblings⸗Wollmarkt in Strehlen, welcher auf den 
Iten Jun d. J. angeſetzt iſt, auf den zoten May d. J. 
verlegt und abgehalten werden kann; ſo wird ſolches 
hiermit zur allgemeinen Kenntnlß gebracht. 
Breslau den 27ten Januar 1832. 
Koͤnigliche Reglerung. 


1 


en Vvrertissement 
Das Koͤnigl. Land- und Stadtgericht zu Brleg macht 
hierdurch bekannt, daß die zu Klein Piaſtenthal ſub 
No. 3 gelegene Frelgaͤrtner⸗Stelle, welche nach Abzug 
der darauf haftenden Laſten auf 155 Rtblr. 20 far. 
gewuͤrdigt worden, a dato binnen neun Wochen und 
zwar in Termine peremtorio den 26ten April N. M. 
3 Uhr bei demſelben oͤffentlich verkauft werden fol, 
Es werden demnach Kaufluſtige und Befigfähtge hier⸗ 
durch vorgeladen, in dem erwaͤhnten peremtortſchen 
Termine im Klein Piaſtenthaler Gerichts⸗Kretſcham vor 
dem Herrn Juſtiz⸗Rath Thlel in Perſon oder durch ge⸗ 
hoͤrige Bevollmächtigte zu erſchelnen, ihr Geboth abs 
zugeben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwähnte 
Freigaͤrtner⸗Stelle dem Meiſtbletenden und Beſtzahlen⸗ 
den zugeſchlagen werden ſoll. 

Brieg den Zten Januar 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt» Gericht. 

Offener Urref. 

Von dem unterzeichneten Königl, Rand» und Stadt⸗ 
Gerichte iſt heute uͤber den Nachlaß des Seilermelſters 
Carl Wilhelm Schedun der erbſchaftliche Lequidations⸗ 
Prozeß eröffnet worden. Es werden daher alle bieje⸗ 
nigen, welche von dem Verſtorb 'nen etwas au Geldern, 
Effekten, Warren und andern Sachen, oder an Brief 
ſchaften, binter ſich, oder an den Nachlaß ſchuldige 
Zahlungen zu leiſten haben, hlerdurch aufgefordert, an 


Niemand das Geringſte zu verabfolgen, oder zu zahlen, 


U * 
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Sondern ſolches dem unterzeichneten Gericht ſofert an⸗ 
zuzeigen und die Gelder und Sachen, jedoch mit Vor⸗ 
behalt ihrer daran habenden Rechte in unſer Depoſitum 
elnzuliefern. b 

Wenn dieſem offenen Arreſte zuwider dennoch an Je⸗ 
mand etwas gezahlt oder aus geantwortet worden iſt, 
fo wird ſolches für nicht geſchehen geachtet und zum 
Beſten der Maſſe anderwelt beigetrieben werden. 

Wer aber etwas verſchweigt oder zuruͤckhaͤlt, der fol 
außerdem noch ſeines daran habenden Unterpfandes und 
andern Rechtes gaͤnzlich verluſtig gehen. 

Brieg, den 15ten December 1831. 

Königl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 
. ˙ m ⅛2=.. ̃7˖˙²— . .. 
Ergebene Anzeige - 
Einem hochacehrten hieſigen als auswärtigen 
N 


Publikum verfehlt nicht Unterzeichneter bekannt A 
zn machen, daß er ſeinen bisher verpachteten 


Beſonders Freunden des Billards, ein neues 
Billard zum Spiel empfehlend, verſpricht er, 
daß jeder reſp. Gaſt gewiß mit Zufriedenheit bes 
dient werden ſoll. 

„Auch ladet derſelbe ein geehrtes Publikum zu 
einem Balle ein, der Mittwoch den 18. d. Mts. 
ſtattfinden foll, und ſchmeichelt ſich, der Gegen⸗ 
wart recht vieler Familien erfreuen zu dürfen, 
Brleg den 10. Februar 1832. 8 
Springer, Gaſtwirth. 
bb 
Feinſten orienralifhen Näucherbalfau, 
welcher alle Fabrikate diefer Art an Güte und Mohlz 
geruch uͤbertrifft, habe ich wiederum erhalten, und eins 
pfehle ſelbigen zu genelgter Abnahme, 
. — G. H. Kuhurath. 


Gaſthof zum goldenen Zepter auf der Langen N 
\ Gaſſe No. 330 wieder ſelbſt übernommen bat. 
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Ich lade bierdurch blejenigen Perſonen, dle auf bos⸗ 
hafte und hinterliſtige Weiſe meine Ehre ſchaͤnden und 
dadurch die Quellen meiner Subſiſtenz durchgaͤngig zer 
ſtoͤren, wohlmeinend ein, mir unter vier Augen die 
Gründe ihrer Abſichten zu entdecken, und Klempner⸗ 
gaſſe No. 119. parterre linker Hand ſich dafür die ges 


bührende Valuta zu holen. 
9. G. S ch * * 9. 
— — 


Anzeige 
Der ſo haͤufig angeprieſene neunzigsgrabige Spfritus 
und die Erhaltung deſſelben bei feiner Schwere, lift, 
wie Sachkenner wiſſen, nicht leicht hervorzubringen. 
Indeß bin ich wirklich in Stand geſetzt, ſolchen zu lie⸗ 
fern und für ble Realltaͤt und Ausdauer deſſen mich zu 
verbuͤrgen. Ich finde mich daher veranlaßt, einem 
geehrten Publikum, ſowohl Brenn- als Politur s Spis 
ritus zu folgenden Preifen ergebenſt zu empfehlen, 
go Graͤdiger 6 ſgr. 
5 — 86 Graͤdiger 74 for. 
90 — 92 Grad iger 10 for, 
alten auslaͤnbiſchen Rum guter Sorte 14 fgr, 
pro Preuß. Quart. 
Eben fo alle Sorten doppelt und einfacher Roſolie von 
guter Beſchaffenheit, ver preche ich die moͤglichſt billigen 
Prelſe. Brieg den 8. Februar 1832. se 
Wohl, Deſilllateur. 


Bleichbeſor gung. 
Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich auch dleſes 
Jahr wieder erbötig bin, die Bleiche von Leinwand, 
Schachwitz, Zwirn und Garn, in Hieſchberg, wo bes 
fanntlich die vorzuͤglichſten Geblrgsbleich en find, zu be⸗ 
forgen, und bemerke zugleich hierbei, daß die zur erſten 
Bleiche beſtimmten Waaren bis Mitte April bel mir 


t ſeln muͤſſen. N 
elngellefert I g. H. Kube geg, 
im ſteinernen Tifh am Nlnge. 


1 Malzbon bons 
für Bruſtkranke unbe am Huſten keldende, fo wle 
beſte se 13 Fe 
| effermuͤnzkuͤchel. 
find ſortwaͤhrend Hirn 6 5 
Vor de G. H Kuhnrath. 
or dem Bteslauerthore in No. 18. iſt eine Woh⸗ 
nung nebſt Zubehör 1 e er 
Schultze. 


x — 
Bel der Kirche ad St. Nicolai find iin 
Monat Januar 1832 3 
Getauft: Dem Tagarbeiter Hoͤpchen elne Tochter, 
Pauline Henriette Charlotte. Dem Koͤnigl. Lands 
u. Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Hru. Muller eine Toch⸗ 
ter, Anna Ellſak. Helena. Dem Aufſeher im Koͤ⸗ 
nigl. Arbeitshauſe Heprich eine Tochter. Noft. Henr. 
Friedr. Dem Kutſcher Kappelt eine Tochter, Joh. 
Helena. Dem B. Tuchmachermſtr. Floͤgel ein S., 
Adolph Beujam. Dem Paplermacher,Gehllf. Lenk 
ein Sohn, Gustav Chriſt. Dem B. Baͤckermeiſter 
Mäͤhmler ein Sohn, Auguft Traug. Dem Auffeber 
im Königl. Ardeltshauſe Stamm eine Tochter, Eins 
ma Auguſte. Dem B. Brauer: und Maͤlzermelſtr. 
Muͤhmler ein Sohn, Jullus Theodor. Dem Schuh⸗ 
machergeſ. Riſter ein Sohn, Carl Julius Martin. 
Dem Tuchmachergeſ. Krebs ein Sohn, fac 
cee e Dem B. Schneidermſtr. Boͤhiſiſch eine 
ochter, Emilie Roſina Juliane. Dem Nagelſchmied⸗ 
meiſtr. Lange eine Tochter, Charlotte Caroline: Dem 
Tageloͤhner Trebeck eine Tochter, Caroline Jullane 
Beate. Dem B. Tuchmachermſtr. Arnold ein Sohn, 
Robert Jullus Wilhelm. Dem Maurergeſ. Koͤtber 
eine Tochter, Emilie Auguſte. Dem B. Baͤckermſtr. 
Rauch eine Tochter, Dorothea Wilhelmine. 
Begraben: Der B. Sattlermſtr. Cbriſt. Schmidt, 
40 J. 7 M., Auszehrung. Der B. Oberalteſte des 


— 
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Drechsler? und Kalſerzech Mittels Joh. Benjam. 
Kleinmihel, 88 J. 3 M. 3 T., Altersſchw. Des 
B. Strumpfwirkermſtr. Stoͤß Tochter, Jullane, x 
J. 8 M., Krämpfe. Des B. Tuchmacheruueiſtr⸗ 
Floͤgel Sohn, Adolph Benſam., 8 T., Krmpf. Die 
verw. Tiſchlermſtr. Frau Anna Noſina Kaͤſtner geb. 
vier, 64 J. 3 M. 15 T., Schlagfluß. Des weil. 
chornſteinfeger Müller, zuruͤckgelaſſene Ehefrau, 
Marla geb. Schwartzer, 69 J., Entkraͤftung. Des 
Dienſtknecht Niefe Sohn, Carl, 11 M. 14 T., Zahn⸗ 
arbeit. Des Kutſcher Kappelt Tochter, Job. Hel., 
3 W. 3 T., Kempf. Die B. Handſchuhmacherwit. 
Joh. Doͤbbert geb Bergel, 59 J., Schlagfluß. 
Getraut: Der B. Schneidermſtr. Runſchke mit der 
Eda Roſina Tatzel. Der Tagarb. David Fiebig mit 
der Anna Roſina Rabe aus Briefen. Der B. Ilſch⸗ 
lermſtr. Carl Wilh. Tieſtrunk mit Igfe Amalie Louis 
fe Doroth. Kammer. Der B. Malergehi fe Friedr. 
Dan. Rudolph mit Jafr Joh. Eleon. Eckert aus 
Boͤgendorff. Der B. Seilermftr, Carl Gottl. Benj. 
Arends mit Jungfr. Anna Rofi. Wiehle. Der B. 
Schloſſermſtr. Friedr. Ben. Kleſewalter mit Igfr. 
Mar. Jul. Dorot. Scholtz. Der Gehelfe des Pap⸗ 
penfabrik. Rehm, Chriſt. Gott!, Scholtz mit Anna 
Kofi. Buͤrger. Der B. George Zbilege mit Jungfr. 
Jul. Kummer. Der B Tuchmachermſtr Ernit Seifs 
fert mit Jafe. Carol. Wilh. Erneſt. Kreß. Der B. 
Strumpfwirkermſtr Wilh. Schlroh mit Igfr. Anna 
Suſanna Arndt, a 


— Getreide- Preis den 71. Februar 1832. 


Hoͤchſter Preis. Niedrigſter Preis. 
Weitzen, der Schſl. irt. 1719. 4 pf. tt. 1315 4 pf. 
Korn, — itt 138. — pf. rt. 10 . — 
erte, — 1tt. 2 f. — pf. xt. 29/9. — 
Lale, — . Nh 
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ö Dom Miguel. 
2 Cortſetzung.) 
Im Jahre! 1821 kehrte Koͤnig Joao VI. aus 
Braſilien zuruck. Die Zuruͤckſetzung des Adels 
und der Geiſtlichkeit durch die Conſtitutionellen 
ließ unter Leitung der Koͤniginn eine Verſchwoͤ— 
rung zu Stande kommen, welche im Jahre 1823 
die Verfaſſung vernichten, aber auch den Koͤnig 
der Regierung berauben und Dom Miguel an 
deſſen Stelle bringen ſollte. Der Koͤnig entzog 
ſich jedoch dieſer Partei durch ſeine Flucht nach 
Villa franca, kehrte unter dem Jubelrufe des 
Volkes nach Liſſabon zurück, hob aber gleichwohl 
die Verfaſſung auf, wodurch Adel und Geiſtlich⸗ 
keit die alten Rechte wiedererlangten, und ernann⸗ 
te Dom Miguel, den er, unbekannt mit den Abs 
5 ſichten 


fihten ber. Verſchwoͤrer, als ſeinen Retter anſah⸗ 
zum Generaliſſimus des Heeres. 


Dom Miguel umgab ſich als Generaliſſimus 
mit einem glänzenden Generalſtabe, lernte erers 
ciren ſprengte von einer Kaſerne zur andern, uns 
terhielt ſich auf die gemeinſte Weiſe mit den 
Soldaten, balgte ſich mit ihnen herum, befoͤrderte 
die Verdienſtloſen, und ſchuͤtzte die Pflichtvergeſ—⸗ 
ſenen gegen ihre Offfeiere. Dem würdigen Ger 
nerallieutenant Grafen S. Paio, einem 7ojaͤhrigen 
Greiſe, der ihm ſeine Aufwartung machen wollte, 
verfeßte er Fußtritte und warf ihn die Treppe 
hinunter, weil er Volks-Deputirter geweſen war, 
Auch feine alte Manie, Reſpekt erzwingen zu wol, 
len, kehrte zuruͤck, und wer vor ihm nicht den 
Hut abzog und das Knie beugte, wurde mißhan⸗ 
delt. Seine Lieblings Beſchaͤſtigung war es in» 
deſſen auch jetzt noch mit Ochſen ſich zu beſchäfti⸗ 
gen und zu kaͤmpfen. Oft zog er ſelbſt des 
Nachts mit den rohen Ochſentreibern, bekleidet 
wie dieſe, aus, um die zu Stiergefechten beſtimm⸗ 
ten Thiere zur Stadt zu treiben, und nichts 
konnte ihm größeres Vergnügen gewähren, als 
wenn einer dieſer Ochſen entkam, wild die Stadt 
durchrannte und Schrecken und Wunden verbreis 
tete. Bei einem dieſer von ihm in ſeinem Priv 
vat Circus veranſtalteten Stiergefechte hatten 
einige neugierige Knaben die denſelben umgeben⸗ 
de Mauer erſtiegen; obgleich vertrieben, kehrten 
fie dennoch wieder zuruck, und Einer erſtieg die 

Mauer 
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Mauer von Neuem; da griff der Infant zornig 
zum Schwerte, und das ungluͤckliche Kind bezahlte 
feine Neugierde mit dem Verluſte feiner Finger, 
8 Ueberhaupt ſcheinen menſchliche und ſanftere Ger 


fühle dem Herzen Dom Miguels völlig fremd 
zu ſeyn. | 


In dieſe Zeit faͤllt eine ſchaudererregende 
bat des Infanten, welche nur wenigen genau 
und mit allen Umſtaͤnden bekannt geworden iſt, 
der Mord des Oberſtallmeiſters und Lieblings des 

alten Königs, der Marquis de Loulé. 
König befand ſich im Spaͤtherbſte dieſes Jahres 
mit feinem Hofe in dem Jagdſchloſſe von Sa 
vaterra, waͤhrend die Koͤniginn in ihrem Pallaſte 
von Ramalhao neue Plane ſchmiedete, ihren Ges 
mahl vom Throne zu entfernen. Der Infant, 
welcher den Koͤnig nach Salvaterra begleitet hat⸗ 
te, war vollkommen mit ihr einverſtanden und 
beide hatten in dem Marquis de Abrantes 
einen thaͤtigen Verbuͤndeten gefunden, Da man 
nicht auf dem Wege der Gewalt zum Ziele zu 
gelangen erwarten konnte, ſo wollte man durch 
Aſt, den alten Monarchen zur Abdication zu des 
wegen ſuchen. Niemand konnte aber zur Reali⸗ 
ſirung dieſes Planes mehr beitragen, als der Mar⸗ 
quis de douls, und es wurde daher beſchloſſen, 
denſelben in das Intereſſe zu ziehen, oder wenn 
dieſes nicht gelingen follte, ihn zur Sicherung des 
Geheimniſſes zu ermorden. Er wurde demnach 
von Dom Miguel eingeladen und von ihm 12 
m 


dem ſchon anweſenden Marquis de Abrantes 
freundlich und zuvorkommend empfangen. Im 
Laufe der Unterhaltung berührte man Anfangs 
leiſe und vorſichtig die Schwaͤche des Koͤnigs 
und ſeine Unfaͤhigkeit das Land zu regieren, bald 
aber ſprach man ſich deutlicher aus und ſorderte 
den Marquis auf, den Monarchen zu Niederle⸗ 
gung der Regierung zu bewegen; dieſer fühlte 
ſich jedoch durch ſolche Zumuthung beleidigt, und 
bemühte ſich zugleich, dem Infanten den ſchwarzen 
Plan aus zureden; es erfolgten hierauf wiederholte 
Bitten und darauf Drohungen; da aber nichts 
die Treue des Redlichen erſchuͤtterte, fo ergriff 
der ſtarke Abrantes den Ungluͤcklichen und druͤck⸗ 
ke ihn mit ſolcher Kraft an die Wand, daß er 
kaum noch h vermochte. In dieſem Au⸗ 
genblitke gab der Infant, der ruhig ſeine Cigarre 
rauchte, ein Zeichen, und ſein Buſenfreund Ve— 
riſſimo, Unterofficier in der Polizeigarde, ſtuͤrzte 
mit einem Meſſer in das Zimmer, welches er 
mie ſolcher Gewalt dem Marquis in den offenen 
Mund ſtieß, daß dieſer fogleich feinen Geiſt aufe 
gab. In einem königlichen Schloſſe fehlt es nicht 
an Horchern, auch mußte das Zimmer gereinigt 
werden, und ſo konnte die Greuelthat nicht ganz 
verborgen bleiben. Den Leichnam warf man in 
der Nacht aus einem fernen Fenſter des Pallaſtes 
in einen Garten, wo er zwei Tage nachhör ges 
funden wurde. Der König, den dieſer Mord 
hoͤchſt ſchmerzlich ergriff, befahl eine ſtrenge Uns 
terſuchung, deren Reſultat indeffen nicht bekannt 


geworden 
\ 
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geworden iſt; wahrſcheinlich kam die Wahrheit 
‚an den Tag, denn unerwartet wurde die Fort, 
ſeung der Unterſuchung unterſagt, um, wie man 
glaubte, die koͤnigliche Familie nicht zu kompro⸗ 
mittiren, und der Sohn des Ermordeten, der als 
Kläger aufgetreten war, erhielt die Würden und 
Stellen des Vaters. 


„Dom Miguel und deſſen koͤnigliche Mutter er⸗ 
füllte indeſſen kein anderes Gefühl, als das des 
Verdruſſes, ihre Abſichten verfehlt zu haben und 
beide ſannen auf neue Verbrechen. Man bes 
ſchloß ernſilicher zu Werke zu gehen und ſelbſt 
den Weg der Gewalt zu verſuchen. In dieſer Ab⸗ 
fir befreundete ſich der Infant immer mehr mit 
dem Militaire, äußerte oft, wie er, wäre er Koͤ— 
nig, die Lage der Truppen verbeſſern würde, ver» 
hinderte, um Unzufriedenheit zu erregen, Befoͤr⸗ 
derungen, verzögerte die Auszahlung des Soldes 
und ſchrieb dieſes alles der Schwaͤche des Königs 
zu, der nur feine Lieblinge bedenke und die Ars 
men darben laſſe. So glaubte der Infant Alles 
weislich vorbereitet zu haben; mehrere Officlere 
und Gemeine wurden zugleich in das Geheimniß 
gezogen und nichts ſchien dem Gelingen dieſes, 
auf den ſchwankenden Charakter der Nation und 
die Verkaͤuflichkelt der Armee berechneten Planes 
entgegen zu ſtehen. Nachdem alle Vorbereitun- 
gen getroffen worden waren, begab ſich der In⸗ 
fant in der Nacht vom 23 — 24. April, 1824 in 
die verſchiedenen Kaſernen, erklärte mit . 


\ 
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\ 1 
tem Entſetzen, eine Verſchwoͤrung wider das Le⸗ 
ben e Ee entdeckt und Meuchelmoͤr der 
in der Naͤhe des Föniglichen Pallaſtes verhaftet 
zu haben, befahl darauf Allarm zu ſchlagen und 
durch ein Jager ⸗Batalllon, in welchem Viele feir 
ner Vertrauten dienten, den Pallaft, wie alle in, 
nern Gemaͤcher deſſelben zu beſetzen und Jedem, 
ſelbſt der Dienerſchaft, den Zutritt zum Könige 
zu verweigern. Auf dieſe Weiſe wurde die Ab⸗ 


ſicht, jedes Dazwiſchentreten des Koͤnigs zu ver⸗ 


hindern, vollkommen erreicht, und es blieb nun 
nur noch übrig, die beiden Miniſter, den Mars 
quis de Palmella und den Grafen Sub fer— 
ra, welche beide die entſchiedenen Gegner der 
Koͤniginn und des Inſanten waren, feſtzuneh⸗ 


men, was auch um ſo weniger ſchwierig er» 


ſchien, da dieſelben gerade in dieſer Nacht einem 
Balle in dem Hotel des engliſchen Geſandten bel 
wohnten; Spione ſtanden auf der Lauer und der 
Marquis wurde auch auf dem Heimwege verhaf⸗ 
tet und in den Thurm von Belem gebracht; 
Graf Subſerra aber, noch zeitig genug ger 
warnt, begab ſich unbemerkt in die Equlpage des 
franzoͤſiſchen Geſandten nach deſſen Hotel, wo er 
ſich verborgen hielt, bis der Sturm voruͤber war. 
Gegen den Grafen war der Infant befonders er⸗ 
bittert, weil dieſer feine Erhebung auf den Thron 
nach dem Sturze der Cortes vorzüglich verhindert 
hatte, und hatte daher befohlen, denſelben ihm 
todt oder lebend zu uͤberliefern.“) Bei Anbruch 


) Seit zwei Jahren bereits ſchmachtet jeht der 


— 


des Tages verſammelten ſich ſaͤmmtliche, in der 

Haupkſtadt auweſende, Regimenter auf Befehl 
des Generaliſſimus auf dem Rocio, verwundert 
und neugierig ſtroͤmte das Volk durch alle Stra⸗ 
ßen und das Gerücht von einer durch den In, 
fanten entdeckten Verſchwoͤrung flog von Mund 
zu Mund. Befehle zu Verhaftungen wurden 
nach allen Seiten hin gegeben, und ein Freund, 
mit dem ich mich gerade unterhielt, mir von der 
Seite weggeriſſen und in das Gefängniß gefuhrt. 
Der Infant befand ſich in dem Pallaſte der In. 
quiſition und gab von da aus feine „Befehle, 
Endlich wurde ein Proclamation den Truppen 
vorgeleſen, deren Effect Dom Miguel und feine 
Vertrauten mit ſichtbarer Beſorgniß erwarteten, 
man draͤngte den Infanten, den Truppen ſich zu 
zeigen und hoffte, daß ſeine Erſcheinung dieſelben 
bewegen werde, ihn zum Koͤnige auszurufen; 
allein kaum war die Vorleſung der Proclamation 
beendigt, als die verſammelten Tauſende den Ruf 
ertönen ließen: Hoch lebe unſer König Dom 
Joao VI.! hoch lebe die königliche Familie! dem 
man dann am Ende noch ein boch lebe der ns 
ſant Dom Maguel! nachfolgen ließ. Wie ein 
Donnerſchlag wirkte dieſer Ruf auf Dom Miguel 
und ſeine Vertrauten. Schweigend und in großer 
Verlegenheit entfernte ſich der Inſant, in deſſen 
Naͤhe 
ungluͤckliche Graf, aller Bequemlichkeit des Le⸗ 
ens beraubt, in einem ſcheußlichen Kerker und 


feine hierdurch in Wapnfinn verfallene Gemah⸗ 
lin theilt fein Loos, 5 
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Naͤhe ich mich befand, feine Kppen zuckten, ſeine 


gewohnliche blaſſe Geſichtsfarbe ging ins Gruͤn⸗ 
liche über, Alles verkuͤndete die tiefe Bewegung 
feiner Seele, feinen Zorn über das Mißlingen 
ſeines Planes und auf allen Geſichtern ſeiner 
Freunde ſtand leſerlich die aͤngſtliche Frage: Was 
nun beginnen? Dieſer Verlegenheit wurden ſie 
durch den Lord Beresford, der ſich damals an⸗ 
geblich in Privat Angelegenheiten zu Liſſabon bes 
fand und eine hoͤchſt zweideutige Rolle ſpielte, 
entriſſen; er brachte dem Infanten die Nachricht, 
daß der König durch das diplomatiſche Corps 
aus feiner Haft befreit worden ſei und ihm be« 
fehle, ſogleich vor ihm zu erfcheinen. *) Dieſem 
Befehle mußte gehorcht werden, die Truppen 
wurden demnach in ihre Kaſernen zuruͤck geſchickt 
und der Infant begab ſich zum Koͤnige, der ihn 
mit Verweiſen und Vorwürfen, in welche auch 
der engliſche und franzoͤſiſche Geſandte einſtimm⸗ 
ten, uͤberhaͤufte und wogegen er keine andere Ent 
ſchuldigung hervorzubringen wußte, als die alber⸗ 
ne Luͤge, eine Verſchwoͤrung entdeckt zu haben; 
um jedoch den Infanten nicht oͤffentlich zu bias 

2 b miren, 


) Die Geſandten hatten ſich ſaͤmmtlich nach dem 
koͤniglichen Pallaſte begeben, im Namen ihrer 
Souveraine Einlaß begehrt und den komman⸗ 
direnden Officler durch Drohungen fo einges 
ſchuͤchtert, daß dieſer endlich den Zutritt zum 
Könige, dem man bis dahin (Morgens 10 Uhr) 
noch nicht einmal das Fruͤhſtuͤck gereicht hatte, 
geſtattete. 


a Big - | 
miren, wurde eine Commiſſion zu Unterſuchung 

der vorgeblichen Verſchoͤrung ernannt, und fo 
ſchien die Sache abgemacht. Dieſe Milde des 
Königs war jedoch für den Jafonten, dem ſelbſt 
das Kommando der Armee verblieben war, nur 
eine Anfforderung zu neuen Frevelthaten, neue 
Verſchwoͤrungen wurden erſonnen und neue Ver⸗ 
folgungen felbft der Keblinge des Koͤnigs waren 
die Folge. Angſt und Schrecken herrſchten allge⸗ 
mein, die friedlichſten Menſchen wurden ergriffen 
und in die Gefaͤngniße abgeführt, *) welche bald 
fo überfülle waren, daß ein Theil ihrer Bewoh⸗ 
ner in 150 Kutſchen nach der 14 Stunden von 
Liſſabon entfernten Feſtung Peniche gebracht 
wurden, denen auf der Reiſe dahin auf Dom 
126 37 3% Miguels 


) Der Generals Polizeis Intendant Baron von 

Renduf wurde auf des Infanten Befehl in 
einen Hundeſtall geſteckt und dleſer ſelbſt warf 
oft Steine, Koth und ſtinkendes Aas unter dem 
Dache hindurch auf ihn herab. Dieſer Mann 
hatte die Unterſuchung uͤber die Ermordung des 
Marquis de Loulé geführt und war deß⸗ 
halb dem Infanten verhaßt, der ihn nach Due 
luz kommen und die Acten dieſer Unterſuchung 
ihm abfordern ließ; da Renduf dieſelben ver⸗ 
weigerte, ſo wurde er in den Park gefuͤhrt und 
bedeutet, mit verbundenen Augen nieder zu Fntes 
en. Sechs Jaͤger ſtanden ſchon bereit, ihn zu er⸗ 
ſchießen, in der Todesangſt zeigte er jedoch den 
Ort an, wo die Acten verwahrt lagen und wur⸗ 
de darauf, wie ſchon erwähnt, in einem Hun⸗ 
deſtalle eingeſperrt. 6 


3 | 
Miguel's Befehl weder Ruhe noch Nahrung ge⸗ 
ſtacket wurde; (don hatte der Unmenſch auch alle 
diefe Opfer ſeiner Wuth erſchießen zu laſſen bes 
ſchloſſen, als gluͤcklicher Weiſe feine Herrſchſchaft 


bereits am 9. Mai ihr Ende erreichte. Der Koͤ⸗ 


nig ſelbſt war in dieſer Zeit aller Gewalt be⸗ 
raubt) und wer es wagte, einen Beſehl deſſelben 


zu vollziehen, mußte ins Gefaͤngniß wandern; 


die Anhänger deſſelben nahmen daher ihre Zur 
flucht zur Kit und Dom Miguel ging ſelbſt in 


die Falle. Unter dem Vorwande einer Spazier⸗ 


fahrt auf dem Tajos beſtieg der König, wie er 
oft zu thun pflegte, mit den Infantinnen in dem 
Atſenale ein Schiff, naͤherte ſich allmaͤhlig den 
engliſchen Kriegsſchiſfen und bei dem Lnienſchiffe 
Windſor Caſtle angekommen, äußerte er den 
Wunſch, an Bord zu gehen, wo bereits alle An⸗ 
ſtalten zu feinem Empfange getroffen worden ma» 
ren. Der Infant, der jeden Schritt des Königs 
beobachtete, war auch jetzt ihm nachgefolgt und 
ſchon waren kleinere Schiffe beordert, ihn geſan⸗ 
gen zu nehmen, als er ſelbſt ohne Ahnung des 
ihn Erwartenden das engliſche Schiff betrat, wo 
ihm sogleich Arreſt angekündigt wurde. Auf dem 
großen Maſte des Windſor Caſtle wehte nun 
die koͤnigliche Fahne, die Anweſenheit des Königs 
anzuzeigen, welcher fofort elne Proklamation an 
die Natlon erließ, den Infanten feiner Stellen 
eutfeßte, die Freilaſſung aller Verhafteten und 
firenge Unterſuchung des Vorgefallenen befahl, 
welcher ſich jedoch die Betheiligten theils 4 
le 
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die Flucht, theils durch Verbergung entzogen. 
Hunderte von Boten umgaben indeſſen vom frü⸗ 
ben Morgen bis zum Abend das engliſche Schiff; 
Menſchen aus allen Ständen wollten theils den 
Koͤnig, theils auch Dom Miquel ſehen, welcher 
ſich auf die unanſtändigſte Weiſe Stunden lang 
den Neugierigen, die nicht einmal mehr den Hut 
vor ihm abnahmen, im Fenſter zeigte. Wenige 
Tage nachher ſchickte ihn der Koͤnig auf einer 
Fregatte nach Frankreich, ohne ihn vorher zu fer 
hen und begab ſich nun in feinen Pallaſt zurück. 
Beinahe 4 Jahr verlebte Dom Miguel im Aus⸗ 
lande und die Art und Weiſe ſeines Benehmens 
an den verſchledenen Orten feines Aufenthaltes 
iſt zu bekannt geworden, als daß es hier einer 
umſtaͤndlichen Erwähnung beduͤrfte. Zuerſt ver. 
weilte derſelbe 6 Monate in Paris, wo es ihm 
nicht zu gefallen ſchien, da er jedoch ohne Ers 
laubniß Frankreich nicht verlaſſen durfte, ſo begab 
er ſich unter dem Vorwande einer kleinen Reiſe 
in die Provinzen, nach Strasburg und eilte von 
da nach Wien, woſeſbſt er bald unter die unmits 
telbare Obhut des Kaiſers geſtellt wurde. Als 
Führer und Rathgeber begleitete ihn der Kam⸗ 
merherr Graf Ribeira, der früher Geſandter 
in Petersburg und ein in jeder Hinſicht hoͤchſt 
achtungswerther Mann war; feine Rahe aber 
war dem Jufanten laͤſtig, und der Graf ſtarb 
plotzlich, wie Manche behaupten, an Gift. In 
Wien machten Jagd und kleinere Reiſen, wie 
auch eine größere durch Ungarn, feine- n 
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tung aus, und wo er erſchien, wurde er zwar als 
Prinz empfangon, allein entgehen konnte es ihm 
dabei nicht, wie wenig er im Grunde geachtet 
wurde, und in den hoͤheren Kreiſen der gebilde⸗ 
ten Welt, wo er ſich verlegen und gedruckt fühlte, 
an feinem Platze ſtand. Was früher keine Vor⸗ 
ſtellung und Bitte über ihn vermochte, das bes 
wirkte jetzt die Scham; er kleidete ſich modern, 
nahm Unterricht im Schreiben, in der Geſchichte 
und in der franzoͤſiſchen Sprache; ſchickte feine 
ungebildeten portugieſiſche Diener in ihr Vater⸗ 
land zuruck und umgab ſich mit Teutſchen. Ges 
wann auch ſein Inneres bei dieſer feiner äußeren 
Umgeftaltung nicht, ſo war doch fein Benehmen 
nun gefaͤlliger und anſtaͤndiger geworden. 


Der alte Koͤnig Dom Joao VI. war indeſſen 
im Maͤrz 1826, nach einem kurzen Krankenlager, 
angeblich an einer Unverdaulichkeit, welche unun⸗ 
terbrochenes Erbrechen veranlaßte, geſtorben, das 
Gerücht aber beſchuldigte die Koͤniginn, ihn durch 
feinen Leibchirurgus Aguar vergiſtet zu haben. 
Durch Specerei, 3000 Rthle. an Werth, ſuchte 
man den Körper vor Faͤulniß zu bewahren und 
der gedachte Chirurgus verließ bald nachher un⸗ 
zufrieden Liſſabon und begab ſich nach Braſilien, 
kehrte aber nach einiger Zeit mit Aufträgen des 
Kaiſers nach Portugal zuruͤck, bat ſich in den 
Vorzimmern der Koͤniginn, nach einer Audienz 
bei derſelben, ein Glas Waſſer aus, und ſtarb 
ſchon zwei Stunden nachher unter Erbrechen * 
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den heftigſten Schmerzen. Der Verdacht, den 
dieſer plögliche Tod erweckte, wurde noch durch 
den Umſtand vermehrt, daß der Koͤrper durchaus 
ſchwarz wurde, da aber die von den Verwandten 
des Verſtorbenen nachgeſuchte Erlaubniß zur Sec⸗ 
tion, welche in Portugal nicht ohne obrigkeitliche 
Geſtattung vollzogen werden darf, verweigert und 
jedes Papier des Verſtorbenen in Beſchlag ge⸗ 
nommen wurde, ſo konnte die Wahrheit nicht 
ganz an den Tag kommen. 1 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Courietreiſe durch die tͤrkiſchen 
c Kriegs gebiete. 
(Beſchluß.) 5 


Der Eintritt in Armenien iſt wie der An⸗ 
blick eines gelobten Landes. Wenn dieß Land treu 
beſchrieben iſt, fo ſollte man es den Reiſeliebha⸗ 
bern empfehlen: ein herrliches Clima, ein gaft« 
freies, oft recht fein geſittetes Volk, und ein 
herzlicher Willkomm, wie in den ſchottiſchen Hoch⸗ 
landen. Hier eine Beſchreibung daraus: „Vier 
Stunden lang waren wir mit Schnee umgeben 
und in der nächſten reiſten wir durch ſchoͤne Hals 
ne, den Araxes in einiger Entfernung unter uns; 
in fünf Stunden gelangten wir zu dem vorge 
rückten Theil einer Caravane, die wir den Mor⸗ 
gen getroffen hatten. Beim Herabſtelgen ſtießen 
wir auf ein nettes Dorf am Rande einer 255 

euern 


heuern Ebene, wo wir auf einem Grasplatz vor 


ihren Wohnungen einige Muſelmaͤnner ftill bei 
ihrer Andacht knieend fanden. Endlich kamen 
wir in der ſchoͤn gelegenen Stadt Erzerum an.“ 


Ich zählte dreißig Minarets und andere Thuͤrme, 
die aus der Mitte dieſer alten Hauptſtadt Ars 
meniens emporſtiegen; man braucht Ziegeln zu 
den Daͤchern, was den Haͤuſern ein europaͤiſches 
Anſehen gibt und die Geſtalt der Gebäude iſt der 
nen der Schweiz aͤhnlich .... An dieſem 
Morgen machten wir ſieben Stunden und befin⸗ 
den uns nun im Scheitan Dura (Teufelsthal); 
die Steinhaufen, auf denen wir waͤhrend unſerer 
Raſt ſaßen, waren die Graͤber von Opfern der 
Banditen dieſes fuͤrchterlichen Paſſes. Die See— 
nerie und die Erzählung von den Unthaten befluͤ— 
gelte unfere Schritte. Am naͤchſten Tag hatten 
wir die großartigſte Umgebung ringeum, — Eräfs 
tige, fruchtbare Thaͤler, von Waldfirömen bewaͤſ⸗ 
ſert, reiche Weiden, mit Blumen überzogen, die 
den koͤſtlichſten Wohlgeruch aushauchen, die Korn⸗ 
felder ſriſch und grün, und die Gipfel der Ber⸗ 
ge mit Schnee bedeckt, während ihre Selen oft 
von Wäldern ſtrotzen. Den folgenden Tag ka⸗ 
men wir durch das pittoreskſte Thal, das ich je⸗ 
mals ſah, mit den Sommerwohnungen der be⸗ 
nachbarten Bewohner Zu unferer Rechten waren 
kegelfoͤrmige Felſen von gigantiſcher Höhe — die 
Stadt Kara, Hiffar oder das ſchwarze Schloß 
auf einem der Gipfel. Der einzige Mangel die⸗ 
ſes Landes iſt der an Herbergen; eine einſame 

Kara⸗ 
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Karawanſerei iſt ein aͤrmlicher Nothbehelf mit 
nacktem Boden und troſtloſen Mauern; der Con, 
traſt des leeren Magens mit den herrlichen Ges 
genden iſt ſchrecklich. — Die Gaſtfreundſchaft er⸗ 
feßt hier indeffen, was fie kann. — Die Anna 
erung gegen Tokat, eine wegen ihrer Weine 
berühmte Stadt, iſt durch Gärten zu beiden Sei⸗ 
ten des Weges kenntlich, die Wohlgeruͤche, unter 
dem Wirbeln der Nachtigall, find berauſchend in 
der erquickenden Stille der Nacht. Dann kamen 
wir an den ſchoͤnen Ueberreſten des berühmten 
Amaſta voruͤber. — Das Licht des Mondes auf 
dem alten Schloß war herrlich. Die Stadt liegt 
in einem Amphitheater von Bergen, von einem 
ſchoͤnen Fluß bewaͤſſert. Auf der Spitze eines 
ſenkrechten Felſens liegen die Ruinen einer ſchöͤ⸗ 
nen genueſiſchen Burg. In der Mitte der Stadt, 
nahe am Fluße, iſt eine prächtige Moſchee mit 
vergoldeter Kuppel und Minarets, die ſich aus 
den Ueberreſten genueſiſcher Baukunſt prangend 
erheben; eine Menge Muͤhlen ſieht man an den 
Ufern hin; fie führen das Waſſer in die Gärten, 
welche die Stadt umgeben.“ 


Miszellen. 


Ein Seifender theilt mit, daß es in London 
vor einigen Jahren eine Behoͤrde gegeben habe, 
welche Diebſtaͤhle und Falſchmuͤnzerei Ben 
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die Erteppten unterſtͤͤtzte, und fie zu befreien oder 
ihre Strafe zu mildern bemuͤht war An der 
Spitze dieſer Behörde ſtanden, wie ſelbſt Englaͤn⸗ 
der verſicherten, angeſehene Männer, auch Parla- 
mentsmitglieder, und ſogar ein wohlbekannter 
Lord und Pair. 


Der jetzige Regent von Perfien, Feth Ali, hat 
es bis zu einer achkommenſchaft von 154 Soͤh⸗ 
nen und 560 Toͤchtern gebracht. f 

4 * 0 


Dreiſylbiges Raͤthſel. ni 


Es ſind die zwei Erſten, faſt in jedem Staake, 

Beliebt und gebraͤuchliche Dampfapparate. 

Wer in der Dritten ſitzt, der hat gut ſchneiden, 

Wie's Sprüuͤchwort es ſagt, die Erſteren Beiden. 

Das Ganze, kein Ganzes im Ganzen genommen, 

Kann, von den zwei Erſten getrennt, uns nichts 
f frommen. 


e. 


Auflöfung des zweiſylbigen Raͤthſels im letzten Blatte: 
© ch e j ntod. 


g 
Redakteur Dr. Ulfert. 
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